Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am 4. Advent 2010 zum Krippenspiel der Kinderkirche: „Das Licht der Welt“

Vielen Dank, liebe Kinderkirchkinder für euer schönes Krippenspiel!

Mir hat das gut gefallen in eurem Stück,

wie die Cecilie langsam verstanden hat,

was Weihnachten ist.

Am Anfang fragt sie noch:

„Jesus Heiland ist geboren?

Und was habe ich damit zu tun?“

Und zum Schluss hält sie plötzlich selber 

ein Licht aus der Krippe in der Hand. 

Ein Licht,
das von diesem kleinen Kind,

dem Heiland im Stall 

ausgeht. 

Und da habt Ihr Kinderkirch-Kinder 

uns allen hier was Wichtiges gezeigt:

Nämlich dass Weihnachten nicht nur was ist,

wo man sich dran erinnert.

Weihnachten war nicht nur früher!

„Ja damals,

da muss schon was los gewesen sein in Bethlehem:

mit den Engeln und dem großen Licht in der Nacht!

Ja, wenn ich das miterlebt hätte!

Aber – das ist ja schon so lang her!“

Sicher – in Bethlehem vor vielen Jahren,

da konnte keiner von uns dabei sein.

Und trotzdem ist Weihnachten anders,

als wenn der Opa oder die Oma 
spannende Geschichten von früher erzählen. 

Weihnachten war nicht nur früher.

Weihnachten ist jetzt.

Jetzt, in der Gegenwart

hält die Cecilie das Licht aus dem Stall in der Hand. 

Dieses Hoffnungslicht,

das zu ihr sagt:

„Der Heiland ist hier bei dir.

Er hat den Himmel verlassen,
um zu dir zu kommen.

Jesus will dir nahe sein.

Und er hat ein Stück vom Himmel mitgebracht.

Das ist noch nicht der volle Glanz,

der alles hell macht.

Aber es ist ein Licht,
das etwas von der Freude,
die den Himmel erfüllt,

auch in dein Leben reinbringen möchte. 

Denn egal,

wo du gerade bist,
oder was du gerade tust – 

du hast jetzt immer diesen Freund bei dir,

der dich schätzt 

und der dich liebt.“ 

Und vielleicht wäre das eine schöne Übung für uns

in der kommenden Zeit:

Dass wir in einem Zimmer eine Kerze anzünden,

und uns still davor setzen. 

Dass wir schauen,
wie das Licht der Kerze auf alles,

was drum herum ist,

einen milden, warmen Schein wirft. 

Und dann versuche ich mir vorzustellen,
dass Christus selbst

sein Licht in alle Räume meines Herzens fallen lässt:

in meine Angst,

in meine Unruhe,

in meine Erschöpfung,
in meine Oberflächlichkeit,

in meine Wut,

und in mein eifersüchtiges Vergleichen. 

Ich schließe meine Augen 

und versuche mir vorzustellen,

wie das Licht der Kerze

in meinem Körper leuchtet,

wie seine hellen und warmen Strahlen 

alle Teile meines Leibes berühren. 
Ja, ich stelle mir vor,

wie diese Strahlen gerade dorthin wandern,

wo ich Schmerzen habe oder Verspannungen fühle.
Diese kleine Übung kann uns helfen,

dass wir etwas begreifen und spüren können

davon,

dass Weihnachten jetzt ist. 

Dass ich –

ganz und gar von Gott geliebt bin.

Und dass diese Liebe alles in mir,

auch meine Schattenseiten

und alles,

was ich an mir nicht leiden kann und verstecken möchte,

dass diese Liebe alles umfasst 

und in ein freundliches Licht stellt.

Wer von uns sich so im Licht von Christus sehen kann,

der ist wohl ausgerüstet,

dass er selber in der Familie

oder am Arbeitsplatz 

oder in der Schule

oder in der Nachbarschaft 

etwas weiter geben kann:

Ein Licht der Nähe und der Zuwendung,

ein Licht der Versöhnung und Vergebung. 

Liebe Gemeinde,

trauen wir 

diesem scheinbar so schwachen Weihnachtslicht etwas zu.

Es trägt in sich eine große verwandelnde Kraft.





Amen.

Fürbittgebet / Vaterunser:
Herr Jesus Christus, 

danke, dass du als Mensch geboren bist.

Danke, dass du auch heute bei uns bist und unter uns lebst.

Danke, dass wir nun immer – egal, was geschieht – 

Hoffnung in uns tragen dürfen:

Hoffnung auf deine Hilfe,

Hoffnung auf deine Kraft,

Hoffnung auf deine Vergebung,
Hoffnung auf dein Eingreifen in unser Leben.

Herr, lass von deiner Krippe her Licht und Wärme in unser Leben hineinkommen.

Lass uns deinen Frieden spüren.

Und hilf, dass wir deinen Frieden weiter geben können.

Wo Unfriede, Streit und Sorgen in unserer Umgebung herrschen – 

schenke es, dass wir da etwas von deinem Licht hineintragen können.

Und lass doch besonders die Menschen in Forchtenberg, 

die krank sind, 

die einsam sind,

die in irgendeiner besonderen Not stecken – 

lass Sie in den kommenden Tagen

deine Freundschaft, deine Hilfe, deine Kraft erfahren.

Gemeinsam beten wir mit deinen Worten:

